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dte Indu- 
engUschen

klärt formell bei der Betrachtung der Zerstörung tob  Kapital 
durch die Krisen: „Insofern der Produktionsprozeß f f iw a - 
erungsvorgung) stockt «nd der Arbeitsprozeß beschrankt oder 
stofteawetae gans stiHgeeetzt wird, wird w i r k l i c h e «  Ka-

wie neugebeofe Mmuhinerie“  die entweder unbenutzt oder 
unvollendet .Halben, Waren, die im  Warenlager verfaulen, 
allea dies ist Zetstörung von Kapital. Alles dss besehiftnkt 
sieh aaf Stoekang dss Reproduktioneprosessee nnd darauf, 
dafi dte T o r k M é i i M  Produktionsmittel nioht wirklich 
als Produkttonearfttel wirke« la  Wirksamkeit gcects t werden. 
O s Gebrauchswert n d  Uw Tauschwert gehl dabei sau  
Tsafek“ („Theorien aber dsn Mehrwert“ II, 2. T e il,S . 987-«.)
. lat weiteren Verlauf seines Vortrags schneidet Varga die 
ssbr b e ll umstrittene Frage an, ob gegenwärtig eine Akku- 
mulatlon (Anhäufung und Vergrößerung) des Kapitals mög- 
Moh sei.

D ie Wohauagakrfee ist in Europa anf einen eehr suge- 
epitston Punkt angelangt; der Kapitalismus hat aish ala un­
fähig erwiesen, dss Baugewerbe und dis Bautätigkeit wieder 
neu su  beleben. Er iat also su  einer normalen Akkumulation 
▼on Reichtum oder Kapital nickt mehr imstande.

Varga bemerkt, daft man dieser Frsge oft sine politische 
Bedsutung beilege, die s ie  nicht verdient. Man glaube, daft 
der Kapitalismus während und besonders vor dem Kriege 
eouiel akkumuliert hätte, daß gegenwärtig von einer Wen- 
krlos keine Bede sein könnte. Ee sei natürlich möglich 
daft während einer Krise Akkumulation von Kapital statt- 
flnde und daft, wenn Erfolge des Proletariats vorkämen, 
diese Akkumulation aich auf Koeten der Mittelschichten voll­
sieht. Dee hebe maa in Deutschland erlebt, wo bei einem 
völlig verminderten Reichtum ein gröfterer Teil in die Hände 
des Qroftkapitalisten übergegangen ssi. Die Akkumulation 
baba sich also nioht durch dsa Erwerb neuer Werte voll­
sogen, eondern durch Enteignung bestimmter gesellschaftlicher 
Schichten. Dieeer Umstand war aber für daa Proletariat 
gttnetig, umsomehr ala hierdurch d ie Mittelklsssen zermürbt 
und zugrunde gesichtet wurden. Im Gegensats daaa ssi die 
Auffassung derer, die beheupten, daft Überhaupt keine Akku­
mulation meHr atattfände und daft dadurch das Schicksal des 
kapitalistischen Systems bereits entschieden wäre, eehr ge­
fährlich. Der Kspltslismus könne nur durch grofte, eehr 
opferreiche Kämpfe gestürzt weiden, selbst wenn er nicht 
mehr sk kumulieren könnte. Der Kapitalismus als Unter­
drückung^ «nd Ansbeu tun gsorganfea tion dee Proletariats 
könne fortbesteben such wenn er nicht mehr akkumulierte 
solange bis dss Proletariat ihm mit Gewalt ein Ende machen 
würde.

Wenn man nun die wirtschaftliche Lage der letsten drei 
Jahre betrachtete, führt Varga aua, so könne msn folgsnds 
drei groften neuen Erscheinungen unterscheiden:

1. D ss Aufbörs» dss Bestehens einer susian men hängenden
einheitlichen kapitalistischen Weltwirtschaft;

2. D ie besonders Krise der Industrieländer Westeuropa«
innerhalb der allgemeinen Krise der Weltwirtschaft;

8. D ie Agrarkrise.
Wobei wir etliche Bemerk 

Besonders su bsacbtsn sei, daft 
UTgill rtirth i f t  gg ] 

diesem Punkts mnft bei Anwea
Akkumulationstheorie diese 
fall des Weltkapitale besah

«Die Besirkskonferens des Wirtsshsftsbesirka Berlin- 
Braadeaburg vom 17. 8. 24 nimmt nach Kanntnianahma dea 
Refesats über die weltwirtschaftliche und politische Lage sr- 
neot Veranlassung, su f sine verstärkte und Pm>
M M *  in d s n iB e tr ie b  U ^ t X S L s w . .  
im Sinns des Prograauaedar KAP. und AAU. untcrdem Pro­
letariat. beeonders unter den Anhänger. 
weisen, und der revolutionären Klaesenbewußtseins-Ent- 
wicklung des Proletsrists, durch Umwälzung der Klassen- 
i deolog ie mit sllen Mitteln, durch Verbreitung von Prasss 
und Llteratar, der « A P . und AAU. den We* xn bereiten

«ueist ee in dieeen L^ndara mit einem Son<ferfsUe su tun 
zu haben; aber man überzeugte eich aahHoftüeh rasch davoa, 
daft dieeee sich fsst übersll wiederholte. Eine wichtige Ur- 
ssche für die Agrarhrtes is t  die Orgaateation der Trusts 

* *  Kstegss und «a dsr Naabkriagsaeit. Fast slle 
Industneerseugnisse würden sa künstlich gehaltenen Monopol­
preisen verkauft, während d ie Fralheit der Preisbildung sllein  
ln der Landwirtschaft bestehen bleibe, wo es unmöglich sei,

stiegenen Industriepreise und der gesunkenen Agrarpreise, 
^yieht dareb die A m ik t is s , sondern «rate dort auf, 

wo die Grundsteuern und Pachtgelder, die Zinsen und son­
stigen Abgaben so feocb gaslisgsn seien, dsft dis Produsenten 
angesichts der verhältnismäftig niedrigen Preise der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse diese Steuern nicht mehr zahlen 
könnten. Sehr viele aaMrikanisehs Farmer hsben ihre Far- 
msn im Stich gelassen, and viele andere konnten sich nar 
dadurch halten, daA die Baaken ea vorrogen, lieber die 
Kredite su verlängern als ihre gsnse Sdmldforderung durch 
Abwanderung der betroffenen Fanaer zu vertieren. Aber an 
vielen Orten haben diese Banken selbst bankrott gemacht.

Hier iet einzuschalten, dsft deutlich sich ergibt, dafi in 
der Konkurrenz um die Mehrwertverteihmg die Kartelle und 
Trusts der Indastriemsgnstsn den landwirtschaftlichen Produ­
zenten überlegen sind. Indem jene eich Extraprofite sichern, 
kürzen sie  dieeen die Grundrente. Die amerikanischen Far- 
amr, reduziert auf die kärglichen Löhne einee Industriearbei­
ters, bringen die Extraprofite der Trustmagnaten und Pluto­
craten von Neuyork auf. Diese Farmer leben in sehr grofter 
Unsicherheit und sind weit stärker sis  die Baaera eines an­
deren Landes In die Weltwirtschaft mit ihres Konjunktur­
schwankungen verstrickt
o * * r  stark eei dis Agrarkrise aneh in den europäischen 
Staaten. Während einer bestimmten Zeit wäre sie  zwar durch 
die Inflation verborgen geblieben, die den landwirtschaftlichen 
Erzeugern erlaubte, ihre Stenern, Zinsen usw. mit dem im 
Augenblick sich entwertéhden Geld zu bezahlen. Aber beim 
Eintritt der Stabilisierung trat die Agrarkrise in ihrer ganzen 
Schärfe zutage. Es ist möglich, dsft diese Agrarkrise in 
einigen Ländern nur eiae vorübergehende Erscheinung bleibe. 
Die SohutasolHarife könnten aie in Deutschland bedeutend ab- 
schwäcben. Dis Agrarkrise sei ve« sehr grofter politischer 
Bedsutung, denn sie nähern ökonomisch die Mittel- und Klein­
bauern dem Proletariat. Endlich eei eine wichtige Ursache 
der Agrarkrise die Krise der Industrie. Die Tatsacbs, daft 
Immer Millionen von Arbeitslosen vorhanden eind, die Löhne 
verkürzt seien, laufe auf eine äufteret starke Herabsetzung 
des Lebensaiittslabestses und damit der Preise dafür hinaus.

Alle angeführten Erscheinungen, eo fährt Varga fort, 
die die heutige kapitalistische Wirtschaft charakterisieren, 
führen zu dem Ergebnis, daft die Ktaaseacegeasätae sieh sehr 
vsrsehärft haben. Worin besteht nun diese Verschärfung?

E rat«» darin, dis Konseatratioa der Produktion, die Zu­
sammenfassung dsr Vermögen, die Bildung von Trusts und 
„Konzernen“ hätten umre^hate Fortschritts gemacht. Za 
gleioher Zeit seien dis Mittelschichten besondere in dea In­
flationsländern in weitgehendem Mafte enteignet worden. Der 
Abgrund swischen der kleinen Grspoe der herrschenden Kapi­
talisten and der Klein- und Mittelbourgeoisie vertieft eich 
mehr und mehr. Eia immer gröfterer Teil der Kleinbour- 
geoisie ssi profetarieiert und falls der achrankenloeen Aus­
beutung durch den Kapitalismus »ahriai Zw eit«*, parallel 
mit diesem Proaaft vollziehe sich dsr dsr gegenseitigen Ver­
flechtung der groftkapitatietioehen Intereseen der verschie­
denen Länder. Auf einer 8eite sähe ama dis Verbiadung voa 
Morgaa (Amerika) mit Sckneidar (Frankreich) und Stinnes; 
auf der anderen 8eite Rockefeiler und die KepitaReteu- 
gruppen der verechiedenen europäischen Länder, deren Ab- 

^raiihnlal^ereinigten Staaten von Ame-

Ueber die daraua für das Proletariat aa ziehenden Folge­
rungen soll ln einem Schluftartikel die Rede sein.

(Sehluft fo lg t)

Unterscheidung im Zer- 
len. 'Bekanntlich wsr ss 
ihrem Werk „Die Akku 
isshe Notwendigkeit für 
i haben, den akkumuHe- 
ohtkapitalta tischen Milieu 
«lichkeit besteht heutxu- 
reil des imperialistischen

eeine Bewegung vondem  der Imperialistischen Weltmächte 
unterscheidet und die ihre charakteristische Erschelauagsfona 
ia  der GeMentwertuagakriae uad der daraus sich entwickeln­
den Kredit- und Piodaktionskries findst Diess B e s o n ­
d e r h e i t e n  in der Entwicklung des Kapitalismus, für die 
Deatschlsnd sis  Typ genommen werden kann, sind von be­
st Isna ter Bedeutung bei der Beurteilung der' heutigen wirt­
schaftlichen Weltlage der kapltaltetfeehcn Produktion. Dsr 
KevHaltemus sieht ^Iso heute, 10 Jahre nach dem Ausbaasb 
dss Weltkrieges gdtax anders aus wie 1914, denn ee leaaan 
sieh deutlich die von Varga bereite erwähnte*', zwei Typen 
unterscheiden: 1. der imperialistischen noch aufsteigende Kar 
| « allamue der Vereinigten 8taaten von Amerika; 4  der aer- 
Isllsnde Kspltslismus des kontinentalen Europa» — Wechsel-

S cdeO -2cS el
Ich bestelle hiermit «la

„fioramtralftifdp Jfrbeifer-5eUaug

'
-W r

i ’ätigk.it einsstsen.* Nachdem noch die nächste Tagung 
der wahrscheinlich im Oktober stattfindsadan Reichskonfe renz 

d,e geschlosssn. Dieselbe hst
ffeezeich sr ihren Zweck erflHTt nämlich den Delegierten 
der Ortsgruppen dea politischen Blick su erweitern und orge- 

« i  xs gebsa durch Austausch der Erfah- 
Klein- und Tageskampf für die prote- 

für den Kommunismus. Die mühevolle 
re Genossen inmitten kleinbürgerlicher 
*“ ‘ groftes Organisationen, die

------------ - — -----------Bewegung, mH allen Mitteln
totschlagen wolle^ lekiten, tat J e  Saat, die dann tausend­
fache Früchte trägt, wenn die Wogen der Revolution höher 
semagen weiden.

Wir möchten darum den Genoesen in den einzelnen Orts­
gruppen bei ihrer Pionierarbeit zurufen: „Seid zähe haltet
•ss , unser die Zukunft, trotzalledem!“ •

y *  i i t e i I u n
G R O S S - B E R L I N  

8. Unterbezirk. Mitgliederversammlung am Freitag, den
S i  S  ? bekannten Lokal. Vortrag
über „Mustafas Relativitätstheorie“, dis neaen Ergebnisss der 
^ ■ i a «ihatt m>d historischer Materialiamss. ü T G enossea  
müssen pünktlich erscheinen.

W-UntsAsalrk. Dis Mitgliedskarte 1353 Gustav Borchert- 
h s lte ï 8 ver,oren gegangen und bei vorzeigen anzu-
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A B O A sunt d e s  t t ld K la ic s ?
Warm lardd« lad 

6arcrksciHii(ai?
erbftmBehe Kuschen der nOppesHisnM?

D iese'Frage wird sich manchem Arbeiter der KPD. in 
den leuten  Wochen aufgedrängt haben. Er, sis  gewöhnliches 
Mitglied, das sonst vielleicht mit selbstverständlicher Pflicbt- 
erfülfamg alle Parolen und Anordnungen der Partei befolgte 
und ausführte, kann dieeen neuen Beschluft seiner doch „lin­
ken“ Führung einfach nicht verstehen. Er wird es nicht 
begreifen können, daftf nachdem seine Partei monatelang die 
Industrieverbände propagiert und auch schon selbständige 
Organisationen geschaffen hat und die Union der Hand- und 
Kopfarbeiter unterstütste, nun mit einmal alles, alles nur 
ein Spuk, ein „reformistischer“ Spuk gewesen sein soll und 
revolutionär, echt bolschewistisch nur die seit Jahren Schiff­
bruch gelittene „Eroberung der Gewerkschaften“ ist.

Oberflächlich betrachtet wird mancher Arbeiter einen Wi­
derspruch herausfinden ln dieser Taktik und dieselbe einfach 
mit seinem gläubigen Hirn nicht 'begreifen. Doch jeder re­
volutionäre Arbeiter ist verpflichtet, alle Fragen bis aufs 
tiefste au ergründen und als Marxist dieselben auf ihre 

S S f f^ s c h « n , 9 ° f  ihre wirtschaftlichen Ursachen. zurückzu

Bei allen Fragen non, die die KPD. behandelt und aus 
®en daraus sich ergebenden Parolen muft sich stets und ständig 
der Arbeiter fragen: Welches Interesse hat Rnftland wohl 
en .dieser oder jener Parole und Anordnung? Nur wenn das 
Proletariat der KPD. so die Frage stellt, wird es zur Klar­
heit kommen und wird das verbrecherische Spiel, daft mit dem 
weeteuropäiechen Proletariat betrieben wird im Interesse des 
kapitalistischen Aufbaues Rußlands erkennen können. Ans 
der Erkenntnis wird dann auch sofort dis Verurteilung solcher 
Parolen kommen und sieh die revolutionäre Klassenfront zur 
Eroberung der Produktion in den Betrieben nach dem Pro­
gramm der Union und KAPD. bilden. Bei politischen und 
wirtschaftlichen Komplikationen wird dieee dann das Prole- 

StQr™ K,«*»e gegen die privatkspitalistische 
Profitordnung führen und der Sieg des Proletariats gewift sein.

Greifen wir zurück Sun Ruhrkrieg, zur Brandler-Rich- 
tung und des vollständigen politischen Bankrotts im Oktober 
1923. D ie damalige wahnsinnige Inflation *in Deutschland 
hatte sur Folge, dafi die deutsche Wirtschaft, die nur noch 
«en Proleten ein Bruchteil des ehemaligen Lohnanteils eus- 
wwuhlen brauchte, die billigsten Produkte suf den Weltmarkt 
schleudern konnte. Rnftland hatte ein sehr reges Interesse 
en diesem billigen Lieferanten. Es war darum auch bemüht, 
durch seine Sektion, die deutsche KPD. möglichst viel Ein- 
iluß zu gewinnen. Ans dieser Einstellung heraus kristslli- 
sierten sich die Parolen der Einheitsfront, der Arbeiter- und 
Bauernregientng, die Rettung der Nation v w . Die KPD. 
gebärdete sich sis  dis nationalste Partei in der „demokra- 
ischen Republik Deutschlsnds. Sie wurde regierungsfähig 

in Sachsen «nd Thüringen. Dae Ende dieeer Komödie, die 
*ur Tragödie fürs deutsche Proletariat werden sollte, ist be­
kennt. In Hamburg verblutete das Proletariat während ln 
Sechsen die „Helden“ in bürgerlicher Speichelleckerei sich 

lenst bellissen entfernten und das Proletariat vor Zusammen­
stößen usw. warnten. Die Brandler-£omödie hatte Ihr Ende 
erreuüit und die KPD. brach eich bald das Genick. Während 
der Inflationszeit hatten die Proletarier, auch die der KPD. 
S T j £ ?  Hnma?lk:hkeit ernannt die Orgeech-Gewerkschaften, 
jieüberaU  systematisch den Streikbruch propagierten und or­
ganisierten, zu erobern für den revolutionären Klassenkampf, 
j, J > e r Z e r « 1 der Gewerkschaften war ein ganz offeneicht- 
uejer. Dann erfolgte die ZwangsstabUisienmg dsr deutschen 
Währung und aus dem billigen deutschen Lieferanten wurde 
nun fü r  Rußland ein teurer Lieferant Sein Interesse für 
* o  deutsche Wirtschaft ließ nach und hei der* günstigsten 
Gelegenheit wurde sin Bruch herbeigeführt und alle Verträge 

^  JrRendwie dss Budget der ruaalschsn Sowjet­
union unnütz belasteten. Msn wandte eich den billigeren Län- 

n  '“ d '"‘r wenige Aufträge bat man nach 
legung des bekannten deutsch-russischen Konflikts er- 

n  S  n  ^ ,Äad besonderen dsr Einfluß der
sehr groft Ist d. h. dss englische Kspital 

F T !  Dabour-Party, die
11 i “*6™*00“ 1«. bemrftragt hat eo muft 

S f t  D . Internationale halten,
s t o f k t ï r nicht ganz offen geschieht sondern in ver-

h n n ch t nicht »Aber be-
S k t  hierbel aehon deutlich genug die
B*f e gelüftet worden tat ron LosowsU sis  Vertreter der 
«oten Gewerkschafts-Internationale, der offen für eine Wie-uervereiBiMn. ms» <u. _>____** .  .. _ *

Norraiais um TrMkrMe
Schon nach den letsten Wahlen am 4. Mai, a ls durch den 

Wahlspmoh des Volkes doch die Edelsten nnd Besten der 
Nation erkoren waren, zeigte sich bei der Bildung des Vollzugs­
ausschusses, Regierung genannt, der den Profit su sichern 
hat, daft die politische Krise der Bourgeoisie tatsächlich der 
wirtschaftlichen vorausellt. Trotzdem die Narren und Tröd­
ler im Hause des Volkes am Königsplatz alle darin Überein- 
stimmen, daft das Proletariat beherrscht und regiert werden 
muß suf der Grundlage dieser Ordnung, was auch die „Kom­
munisten“ im Psrlament wollen, trotz ihres beiseren Geschreis 
und ihrer Anträge, der Reichstag woHe die Sozialisierung be­
schließen usw. Ihre Gewerkschaftstaktik, durch die sie im 
Interesse Rußlands die Massen direkt an den Wagen des kapi­
talistischen Aufbaus spsnnt, beweist dies such dem einfältig­
sten Proletarier.

Wird nun dieser Reichstag aufgelöst und finden Im Sep­
tember schon Neuwahlen statt, wie das Reptil schon andeutete? 
Diese Frage stellen, heißt die Situation verkennen. Es ist gaaz 
piepschnurz fllr das Proletariat, ob' dieses Narrenhaus und 
Trödlerbude xusammenbleibt oder aufgelöst wird. Rein äußer­
lich tritt wohl eine Verzögerung ein, betreffend der organisier­
ten Zwsngsausbeutung der deutschen Wirtschaft, die aber nicht 
zu umgehen iat vom Standpunkte dieser Profitwirtacbaft. Doch 
trots des feuten Gekreisches des Reptils. Auflösung und 
Neuwahlen, scheinen uns dta Kräfte für die Beibehaltung dieser 
Quasselbude doch sehr stark su sein und doch su überwiegen. 
Auch tat der Zwang, der wirtschaftliche Zwang so groß, dsft 
dss Parteiprestige echon etwas «urücktreten muft. Dte ein­
zelnen Organisationen der verarbeitenden und der Schwer­
industrie haben «Ich für die Londoner Abmschungen erklärt. 
Sogar der Wirtschaftsausschuß dsr Landwirfechsft des be- 
setsten Gebietes bat sich trotz aller Bedenken für die Londoner

Beschlüsse erklärt. Darin liegt die Lösung des Preisrätsels, 
wird aufgelöst und neugewählt oder nicht? Dér „Vorwärts“ 
hat für die Sosialdemokratie zwei Elsen im Feuer. Mach auften 
brüllt man laut: „Fort mit dem Inflationsreichstagr Doch 
dabei müssen wohl die Gedanken dieser „Ordnungspartei“ des 
Profits kennen, daft die Proletarier die Ermächtigungegeeefee 
der „Völkerbefreienden“ doch noch nicht gans vergessen >»»>»«" 
könnten und darum rechnet man zur Vorsicht, im Fall des 
Falles, den deutschen Mannen, die Deutschnationalen vor, daß 
nur 12 Mann von ihnen umkippen brauchen, dann reichte für dfe 
zweidrittel Majorität der Dawesgesetze. Da nun im bootsten  
Gebiet die Landwirtschaft sich durch ihren Ausschuß für 
Dawes erklärt bat, o4türlich blutenden Herzens, so sind ja dis 
zwölf Deutschnationslen sur Hsnd. Die DAZ. des verstor­
benen großen Hugo Stinnes, den dfe Sosialdemokratie als 
„Ihren“ größten für dfe -Zukunft preist empfiehlt den Deutsch­
nationalen ihre Abgeordneten dee FVaktionszwangee au ent­
heben, damit eben so und soviel «wf^ifen können. >

Also dis Lösung des gordischen Knotens, der gar keiner 
ist möglich durch dieses Je zur Hälfte aus Narren und 

Trödlern bestehende „Haus dee Volkes“ am Königsplsts in 
Berlin. Für dss Proletariat hat dieeer Rummel, dleee Affon-

Selhstbekenntnissen --- ------ -------- T.„.. ______
führer dfe Folgerung s ie h t daft ee nicht mehr dieeen Zigeunern 
nachläuft und von ihnen die Lösifag seiner sozialen Fraare 
erwartet

Nach wie vor ertönt der Schlachtruf der proletarischen 
Revolution, durch das revolutionäre Proletariat in die KAP. 
und AAU. ausgestoften:1

Ntedar mit dem bttrgerlfehea Parlament!
Afle Macht den Rftteat

Die JIHeftflBtcn
Es läßt sich wirklich nicht behaupten, daft dte Gewerk- 

schaften kelne ^ ia l e n “ Einrichtungen sind, die um 
Ä  ihrer geteithammel ten und blindgewor­

denen Schäfchen bedacht sind. Dfe „Spitzenorganisationen 
der Beamten und Angestellten haben an das Arbeitsministo- 
rimn dss Ersuchen gerichtet „die ohne Pensionssnspruch ab­
gebeuten Beamten und Beamtenanwärter In dfe Erwerbsloeen- 
füreorge einzubeziehen.“ -  Es ist sicher des Scbweiftes dieser 
Edten wert den susrangierten „Staatedienem“ die vier Ren: 
tenmark wöchentlicher Unterstützung als Schlaraffenleben 
vorzugaukeln. Dem untertänig«! Ersuchen eeiner Ketten- 
huade um Verhandlung hat der preußische Finanzminister 
keines Wortes gewürdigt: Er hat vielmehr eidbn Erlaß
herausgegeben, der sich mit der Unterbringung von sbge- 
‘»»aten Beamten befaßt -Es wird darauf hingewiesen, „daß 
aL 6 tb*tebebörden eei, eieh dee ferneren Schicksals
der Abgebauten ansunehmen und alles su tun, dan betreffen- 
fch S tS S Ä  Arbeitnehmern zu einem neuen auskömm- 
iche Unterkoma*«1 su verhelfen. Jede noch so geringe Mög­

lichkeit müsse ausgenutzt werden, um die Unterbringung der 
abgebautenBeamten im freien Erwerbsleben nsch Kräften su 

P««R  amint dfe preußische Regierung, in dw dfe 
Sozialdemokratie resp. die Gewerkschaften aosschlsggebend 
sind, nfehta anderee, als eine Ausspielung der Jibgebauten

rofetarter. Das

Sozialdemokratie resp. .
es, als 
bejtenf
^eht i

— . —— a *osa ■■■iiu^ ^ u iu su ell «siiiu, o u e r n ie  a n ix
rorher noch aufmuckten und aufs Pflsster geworfen wurden.

Werden die Proletarier nicht bald begreifen, daft ____
in ihrer groften Mehrheit dieses Schicksal droht, und sieh snm 
Sturz dsa Kapitalismus und seiner Demokratie aufraffen?

p g e n  die handarbehenden ProfeuSrter. *i)as ^ ^ S S ÏÏd iS e  
Unterkommen“ begeht in den Arbeitsplätzen derjenigen, dfe 
a f T Ä Ä J S — ^ ^ n ^  o d ^ i i e  kurz

tionafe eintrat nnd anch im geheimen die Fäden spinnen wird 
und maft. D ie Proletarier der KPD. müssen nun erkennen, 

eo, wie damals dfe 8chlageterei einen wirtschaft­
lichen russischen Untergrund hstte, 'so ihn auch dis Jetzige 
Parole: Hinein in die Gewerkschaften! bat Das Weltkapi- 
tai hat für» erste den Weg der gewaltssmsn -  -
Auseinandersetzungen verlassen und sieb su f d a  
lfchen Boden zurückgezogen, der die friedliche, 
Niederringung unter Hinzuziehung und eignen 
des Opfers gewährleistet.

Rnftland kann unmöglich abseits stoben, sondern muft viel- 
r  versuchen, Anschluß su erhalten bei den

daß es die russischen wirtschaftllch-kaplUlistiscben Notwen­
digkeiten sn dem Ausgsngspunkt seines Handelns mschen 
ksnn. Da ssg t seit Jshren die KAPD. immer und immer 
wieder: „Der Kamnmnlmus tat keine gpM lft^h-mrlnrhti 
Angelegenheit, eondern dta Angelegenheit des Wdtproleta- 
riate. Die Interessen Rußlands hsben mit den Intereesen des 
Weltprofetariats nichts mehr gemein. Die neue ökonomische 
Politik bedingt 5n außenpolitischer Beziehung, daß die Sek- 
tionen der III. Internationale ln den Dienst dieser ökono­
mischen Politik gesteUt werden. Da nun die III. Internatio­
nale dss Herrschaftsinstrument der russischen Bolschewiki 
ist und ln der bolschewistischen Weltpartei Disziplin um 
leden Preis dss oberste Gebot tat, so muß eben jeder „echte“ 
Bjrischewtat, und das will doch jeder sein, sich bedingungslos

.  2 t  Fflhrw* é le  no®b keinen ändern Weg
* T  E,xteten* 8eben’ n^ht wie Levi und 

f  rteefend (Reuter) sofort in dis 8PD. fliegen oder sonstwo 
Ihre Extatens .ich.™  ktanen, «fei S  ^
nen sm Morgen dee neu«n Tages dss, waa sie  noch sm Abend 
vorher anbeteten.

Der Leeer wird nun auch schon dss Verhalten von Ruth 
Fischer und dem tapferen Schneiderfein 8cfaumsehsr, sowie 
der Helden Kaiser, Hoppe und Weyer verstehe* 

w ie  “ ; ; ; . 
sichtliche Bankrott der 
rend der Inflation
Die Mitglieder d e r ___________ M
Gewerkschaften orgsnfefert D ss  
den Messen bleiben, wsr einfst 
die Massen wohl noch in den 
weisen, *ber nicht mehr in den 
Masssnstimmnng, dis schon 
konnte nioht mal eine 
wegdl^utierea ™
Arbeit der Züfc. 
und der richtige

Braadter 
und wirkten 
Man müßte m  mm

für die

Ladern mit entwickelter In d u str ie .___
Parole: h in e in  in die Gewerkscbsftenr

in ihrem LAeneinteresse sis  stab _______
D l.



oireia eine vorzügliche Waffe zur 
nnter, abgegrenzter Ziele, sobald die 
versagt. (Z. B. etwaige Verschlech-

■ ■ ■ ■ ^ ^ ■ ■ ^ ^ ^ ^ ■ ■ m « a » m m a B « a B i* m ii^ * B B m a « ra m m m a * a » ^ * E f» w » r r.z>*x*ir>* ' ’j n a o w «  > p* * j w  .  » » fcaaaamaa*s»mar-mm É « a M a a H B K .ik  w i«  ■ > n m iM n iiA . v--«aae!^*a*r''<«o*M<w
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Fischer war a l l  die Trägeria des Gedankens der Zertrüm­
merung der alten Fachverbände. 8 ie unterstützte lange Zeit 
Schumacher and Kaiser in dem Aufmachen neuer Läden. Ruß- 
land l ie l  den Dingen e n t  eine Weile seinen Lauf, wohl wissend, 
daß ein sofortiges Eingreifen der neuen Richtung, der „Linken**, 
den schwersten Schlag versetzt hätte. Gut Ding will eben 
seine Weile haben. E n t müßte das Feld sondiert werden. 
fr*?**  hea und.^ala Vollendung. dieser

wird mit &  & ftïfW r t „Bolsehewiaierung der 
Partei» da« Unmöglichste möglich gemacht.
. Schon auf dsm 5. Kongreß erklärte ein Vertreter der 

selbständigen Verbände für Schumacher, daft derselbe so wie 
«die anderen Genoesen seiner Sichtung sich dem Beschluft des 
Kongress» fügen wenden, d. k  wieder in die allen, gelben 
Streikbrecherverbände, freie Gewerkschaften genannt, zurück­
kehren würden.

Der nun sustande gekommene Beschluß, aHee wieder ia  
die konterrevolutionäre Front eimureihen, muft nun in 
Deutschland ln die Tat umgesetzt werden. Die Begie klappt 
vorzüglich. E n t  en gen  Bezirkes!tsuugen, dann erweiterte, 
in denen man sich mit allen Mitteln eine Mehrheit schaffte. 
Dann Funktionärvereaaamlaag, die vertagt wird. Dazwischen 
bearbeiten A é  störrischen Elemente, die ob ihrer Grundsatz­
losigkeit ja gamioht naden können, als mit einzuschwenken, 
eogar auf die Gefahr hin, daft der eine oder aadereaicht sofort 
in eine besoldete 8telle hineinsegelt. Erbärmlich feig« ia t  
sich das tapfere flehnelderlein Schumacher in der V ersandung  
der oppositionellen Verbinde am IS. August benommen. • 
Schluß erklärte derselbe mit selteaer Demagogie, nur um die 
Mitglieder zu beruhigen, daft mit der Parole, hinein in die 
Gewerkschaften *ind Vereinigung derselben, und sie, die oppo­
sitionellen Verbände mit gemeint wären.

Doch schon sm 17. August faad eiae Beichskoaferens der 
kommunistischen Parteifunktionäre und Vertreter der selb­
ständigen Verbände statt, dis mit 870 gegen 1 Stimme dea 
Aufruf „Hinein ia  die Gewerkschaften“ beschloft und der, von 
folgenden OrganiSatioaen unterzeichnet ist: Zentrale der KPD.
— Zentrale der KJD. — RAA. der kom. Gewerkschaftler D. — 
Dann die Vorstände der selbständigen Vsrbände: Union d. H. 
u. K. D. Industriegruppe Bergbau — Industrisgrupps Metall
— Industrieorganisation Metall Berlin — Verband der 
ausgeschl. Bauarbeiter — Industrieverband der chemisches 
Arbeiter — Deutscher Schiffahrtsbund — FVeier Eisenbahner- 
verband — Verband der ausgeschl. Textilarbeiter — Verband 
der Buchbinder und verw. Berufe, Opposition Berlin — Deut- 
echer Bekleidungsarbeiterverband — Zentralkomitee der oppo­
sitionellen Betriebsräte Deutschlands.

Welche Wandlung durch Gottee Fügung könnte »»■  
sagen. Am 13. noch naeh einem Ausweg suchend und sm 17. 
cchon in der konterrevolutionären Einheitsfront. Des RltsdB 
LösungNgibt die Amazone Ruth Fischer, die a a  16. August in 
dsr Funktionärversammlung von Groß-Berlin im Schluftwort 
folgendes ausführte:

„Von Schumacher und einigen seiner Freunde wird ver- 
eucht. dss politische Bild dee 6. Weltkongresses su ver­
wischen. Auch ln einer Zelt, wo wir objektive Schwierig­
keiten haben, werden wir gegen die Scbumacherei kämpfen. 
Wir müssen mit jetst in eiserner Front snssmmenstehen und 
darum werdea wir mit diesen Demokraten, die „neutral“ 
sind, wenn die Partei beschiapft wird, reden und wir werden 
a lt  ihnen reden auf russische Art. (Hier bricht eia uage- 
heurer Beifallssturm los.) W ir werden nicht nur reden 
auf russische Art a l t  diesen demokratisches Genoesen, 
soadern wir werdea 8eklaft machen mit adern, w ss 8chn- 
aseherei ist. Seit e ia i* *  Zeit sagen uns disss Geaoseen, 
daft wir die Berliaer Organisation spalten werden. Wir ver- 

. stehen diese Drohung, wie wir vorhin auch die Geeehäfts- 
ordnungsrede W eyen (Union d. H.- u. K.-Arbeiter) ver­
standen haben. Wir aber werden dafür sorgen, daft die Ein­
heit der Partei erhalten bleibt «ad such ihr werdet darauf 
sehen, daft in Berlin die Politik der Kaiser und Schumacher 
aieht gemacht werdea kaaa. Schlieftee wir die Debatten um 
die Versammlung a l t  d e a  Gefühl, d a  wir die Partei, die

Die H  ■  ■  , (1906).
Eine sehr wichtige Frage ist dis: Wie bat die Wandlung 

der Auffsssun* der Aufgaben der Gewerkschaften suf ihre 
Stellung sur Partei gewirkt? Wenn man die eozialdemokra- 
tachen Tagesseltungen und Zeitschriften und die Blätter der 
GeneralkommlesioaiB dea Mer iatereosierendea Jahres ver­
folgt, ao sieht a a a  eiae charakteristische Wandlung: nach 
dem Kölner Parteitag, wo die en ten  bedeutenderen Gegen- 
•***• aufl suchten, O e r  durch beiderseitige Aussprache wieder

vereinzelte kelten, da die ZèchthausvSrlage, 
oalitionsrechtes das Ihrige dasu

beitrug. beiden mi rivalisierenden Mächte «x;den gemeinsamen Feind susammenzuschliefteB. S o b a ld ___
diese Gefahr abgewendet ist, sobald die gewerkschaftlichen 
Organisationen ibre Kraft su fühlen beginnen, setzt die Rebel­
lion gegen die Partei ein; der marxistische oder „revolukio- 

eetst sich sur Wehr, so daft man sagea kann, 
ntllobes und vielleicht das wesentlichete Interesse 

Ischen Bewegung von 1900 bis 1906 in Aa­
lst TOB dem Kampf zwischen Partei und 

Kamin «dch hinter objektiven

_  Jahr 19Ö6 denHöheirankt^CT^'ölnir 
der Jenaer Parteitag geben den Schau-

es dasselbe Streitobjekt, 
am stärksten hervor-

aoedrückUcbe Geechichte der Idee 
‘- ’aesea su wollen. “ 

Rolle er ia  der d.
rie sich 
Jahr«

JU M dlnn«  fü r  <Uc V M ttX .
Hiermit erUftran wir das Poetoeheekkeate Nr. 116 493

M B a  MW. 7 aaf den H a n  Kart Andrieftsn für gelöscht 
W ir bitten veriäafig»alle Gelder, bie sar Bekanntgabe^«

Koato Nr. 100817 Beriia NW 7,

schwere Krisea durchgekämpft hat, zusammenreißen wollen, 
daft wir nieht dulden werden die Demokraten von rechts, 
Brandler und die von links, Kaiser.“

Und die Schumacher, Kaiser, Weyer, Hoppe und wie die 
Krebse slle  heißen, die da wollten e n t  gegen Moskaus Stachel 
löken, haben die Sprache der tollkühnen ’Amasone Rath 
Fischer ventenden, d. h. die 6prache ihrer Existenz. Zwei 
Tage später waren sie  die reumütigen Sünder und unterschrie­
ben den Pakt und sind somit echte „Bolschewisten“. Warum 
nun wohl wieder hinein in die Gewerkschaften?

Weil Rußland die Revolution nicht gebrauchen kann. Weil 
dann ja sein Wiederaufbau gefährdet wäre. Darum der An­
schluß an Amsterdam. Darum die freundschaftliche Fühlung- 
nahaie mit der Lebour-Party, die noch lange nicht so radikal 
wie die deutsche SPD. ist. Darum die feste Kettung an die 
immer noch stärksten Stutzen des Kapitals, an die Gewerk­
schaften. Politisch kann man dann schon etwas aus der Reihe 
tanzen, auch mal, wenns nötig ist, einen Putsch inszenieren.

-*vr-

Und warum sind die Oppositionellen, Schumscher, Weyer 
und Kaiser usw. für das Moskauer Rezept?

W eil eie im Prinzip und grundsätzlich keine Trennungs­
linie ziehen mit dem System der Gewerkschaften. Weil sie  
auch als Aageetellte oben bleiben wollen. Weü ihr Klassen­
interesse es verlangt, nicht den Anschluß zu verpassen. Weil 
sie die proletarische Revolatioa und Ihr Instrument, die revo­
lutionären Räte fürchten w ie die Pest. Fürchten müssen, da 
dieselben für Glücksritter und Berufsführer um jeden Preis, 
keine Möglichkeiten schafft und schaffen kann, sondern rück­
sichtslos über alle Halbheiten und Schwächen der vergangenen 
Epoche hinwegacbreiten muß.

Proletarier! Klassengenossen! Mitglieder der KPD. er- 
keant endlich, worum es geht.

Wollt ihr rückwärts und im gewerkschaftlichen und par­
lamentarischen Sumpf untergeben und ersticken, dann befolgt 
und schlackt alles, w ss Rußland durch seine Anbeter, die dafür 
bezahlt werden, auch einbrockt und vorsetzt.

WoHt ihr jedoch vorwärts, dann heraus aus die Gewerk­
schaften aller Schattierungen und heraus aus den parlamen­
tarischen Parteien, wodurch die Arbeiterbourgeoisie immer 
wieder den Weg in des Lager eures Klassenfeindes offen hält. 
Tretet e(n in di« Kommunistische Arbeiterpartei, die allein das 
Banner der proletarischen Revolution hochhält. Die allein die 
Erfahrungen der Geechichte, der Oktober-Revolution von 1917 
festgehalten hat, die revolutionären Rite. Die in unermüd­
licher Selbstkritik auf dem Wege der proletarischen Revolution 
voranschreitet und das Dunkel zu durchdringen sucht.

Mitglieder und Genossen der KPD.! Bleibt in den Betrie­
ben nicht bei der Zellenbildung stehen, sondern geht einen 
gaazea Schritt, vorwirts uad werdet Mitglieder der. revolu­
tionären Betriebeorganisation. Wo sie  nicht bestehen, schafft 
sie  euch und schweißt sie  sur Allgemeinen Arbeiter-Union zu- 
“ a a e n . Lest das Programm der K‘APD„ das Prograaa der 
Revolution. Hört endlich auf Geführte zu sein, nehmt eure 
Geschicke in die eigene Hand, werdet Führer eures eigenen 
Geschickes. Noch immer gelten die Worte von Karl Marx: 
Die Befreiung der Arbeiterklasse' kann nur das Werk der 
Arbeiterklasse selbst sein.

Daraa, wer vorwärts will, gehört aa aas.
Gehört in  0 ie KAPD. nnd AAUD.

Unsere Parolen, die der proletarischen Revolution lauten 
ia a eru n d  immer wieder:

der Weltstreik oder grève universelle, wie -ihn auch in der 
! S ! "  ^ >-te.rp*Uop*le- **• Bskunieten und Anarchisten jed- 
weder Fbbung verfochten hatten. Dieee Forderung dee 

Generalstreiks erfährt von deutscher Seite
™ v ^ Ä S !  Ab,ei nB%* ebenso * ie  Nieuvenhuis’ An- 

t rags ur  Verhinderung des Krieges dari* eiaea Weltstreik, 
wobei man eich der von Marx and Engels aus der eraten 
Internationale bekannten Argumente bedient. Der Kampf

*UCÏ  -°Jt°Pisti8chM g®M*nte Form 
wird ro?  déa deutschen Partei- und Ge- wertochaftsvertretera gemeinsam geführt, und sie habea 

iM M bsa der Internationale statt des Massenstreiks immer 
r w S .h , h/ a der PoHtiscbea und gewerkschaftlichen
Organisation in den Vordergrund gesteUt Die Generalkom- 
mission hat sich öfters dieeer „Nüchternheit“ gerühmt, aber 
diese „Nüchternheit mußte su einer Gefahr werden, wenn 
S?h v!ri5 ter ^  *”** Beschränktheit und Unkenntnis der Le­
bensbedingungen des proletarischen Befreiungskampfes ver» 
bergen^ wenn maa sich gegenüber den vorher kurz ekizzier-
ÏJ tn iS S i1 “ ntwick,«I»g8*ora*en verschanst mitArgumenten, die für eine Magst vergangene Zeit galten.

marxistische Mittel- 
kt, hatte a it  viel offeaerea Auge die Ereignisse der

* nd konnte einer so sche­matischen Ablehnung aller möglkhea Formen des IT 
Fahne m  i

Zertrümmerung der freigelben Orgeschgewerksehaften — 
Gegen das Paria B ient und seine Parteien — Gegen die gesetz­
lichen Betriebsräte- — Für die revolutionären Betriebsorgani­
sationen, für die antiparlamentarische - kommunistische 
Arbeiter-Partei —

*
Für die revelatioaärea Räte! ,
F ir  die W eltrevdstien!

- F ir  dea Keaununisans!

Politische (Rundschau
M laaftaft ie Ms hk gewekea . . .

«Ia Ifsab sig , da bin ick gewesen . .
Die ^Hamburger Volkszeitung“

Ueberschrift folgendem 4 nette 
lieben Generalversammlung der

KAZ. - X X  
bringt unter dieser 
an der ge werkschaft-

--------------------------„ ---------------- icker, die vom 31. Aug.
bis 6. September in Hamburg „arbeiten“ soll:

Generalven s a a l nag 1984, 31. Aagnst bis l  September.
Soaatag, dea 31. A agast Morgens 9  Uhr: Spaziergang 

durch die Alt- und Neustadt. — 11 Uhr: Besteigung dea 
Turmes der Michaeliskirche. — 12 Uhr: Besichtigung der 
Drucksacbeè-Auastellung im Museum für Kunst und Ge­
werbe. — Nachmittags 2 Uhr: Mittagessen im Gewerk­
schaftshaus. — 3 Unr: Fahrt mit Alsterdampfer vom
Jungfernstieg nach Winterhude. Spaziergang durch den 
Stadtpark nach dem Hauptrestaurant. 5,30 Uhr: Fährt 
mit der Hochbahn nach dem Gewerkschaftshaus. — 
6,30 Uhr: Begrüßungsabend. — 10 Unr: ad libitum.

Montag, den 1. September. 8 Uhr: Beginn der Verhand­
lungen. — 11,30 bis 12 Uhr: Frühstückspause. — 4 Uhr: 
Mittagessen. — 6 Uhr; Versammlung für das gesamte 
graphische Gewerbe Im großea Saal des Gewerkschafts­
hauses; Ansprachen der ausländischen Delegierten. — 
7 Uhr: Hansa-Theater.

Dienstsc. 2. September. 8,30 Uhr: Hafenrundfahrt. 9,90 Uhr:
sichtigung. — 11,30 bis 12 Uhr: Frühstückspause. 

— 12 bis 4 Uhr: Verhandlung. — 4 Uhr; Mittagessen. — 
5 bis 8 <Uhr: Weiterverhandlun«. — Später ad libitum

WI
punkt,
letzten

etrelks unter der F Ä n e „G eneristreik“‘ iri<£t b e lü g e n . B

mim eraten Male der 8treik als Machtmittel im politischen 
Kampfe anerkannt D ie politieeben Streiks in Beiden von
I S ?  S Ä 19°h id5 n 't 1Ü!/recht58treika in Holland nnd&hweden von 190g, schließlich die ununterbrochene Kette von ökono-
a ^ h e a  und eorialen Massenstreiks in Rußland Vor iSd
während der Revolution von 1906 gabea Anlaß genug zur

perament 
Tagungen 
und Aosli

oft mit mehr°Tem- 
Sochkenntnis geführten Diskussionen auf den

n n d  G e w e r k s c h a f t s k o n g r e s s e  ^  j n .

_  -  Dabei offenbaren eich auch innerhalb der

— H F ! :  ^
Streik.in Schweden, der keine Pression, sondern nur 

wne moralische Wirkung aaf die Regierung zwecks 
g u g  dee Wahlrechte ausüb« sollte, und ebenso die an den 

*  .« fU en  des Reiches spontan ausbrechenden 
tseinsieUungen einee durch den Zarismus an jeder 

Proletariats, das durch nichts

hschafts- und Parlamentsarbeit, ^

(nach Belieben) in den Gefilden S t  PaaUs oder soast u a .
Mittwoch, den 3. Bentember. 8 Uhr: Beginn der Verhand­

lungen. — 11,30 bis 12 Uhr: Frühstückspause. — 4 Uhr: 
Mittagessen. — Abends keine besondere Veranstaltung, 
evtL findet Abendsitzung statt. F a lb  nicht, käae eia 
Ausflug aa die Elbchaussee in Betracht.

Donnerstag, 4. Septeaher. 830 bis 11 Uhr: Besichtigung 
der „Produktion“. — 11.30 bis 12 Uhr: Frühstück i a  
Gewerkschaftshaue. — 12 Uhr: Beginn der Verhaadlua- 
gen. — 4 Uhr: Mittagessen. — 5 Uhr: Weiterverhaad- 
lungen. — 8 Uhr: Probieren der „Produktions“-Erzeug- 
nisse.

P ^ 'tag , dea 6. September. 8 Uhr Beginn der Verhand­
lungen. — 1130 bis 12 Uhr Frühstückspause. — 3 Uhr: 
Mittagessen. — 4 Uhr: Fahrt nach Stellingen. Besich­
tigung Hagenbecks Tierpark. — Später «d libitum in den 
Gefilden S t  Paulis oder sonst wo. ~

Sonnabend, den f t .  September. 8 Uhr: Beginn der Verhand­
lungen. — 1130 bis 12 Uhr: Frühstückspause. — 4 Uhr: 
Mittagessen. — Abends keine besondere Veranstaltung, 
evtl. iindet Abendsitzung statt.

Sonatag, dea 7. September. 8 Uhr Fahrt nach Helgoland.
Montag, 8. September. Eventuell Katerbummel.

Das Dokument epricht für sich selbst. Zwischen all den 
Phrasen über Klassenkampf, Achtstundentag, Demokratie, 
Sozialpolitik — die e n t  jetzt wieder die Köpfe der Proleten 
in den Betrieben benebeln, grinst aus jeder Zeile das Gesicht
der herrschenden Bonzen über die -----
und frech, wenn es g i l t  dem eigenen Kadaver dea nötigen 
Spielraum zu schaffen; dumm uad brutal, wenn ee gegen 
rebellierende Proleten geht. So führt der W eg d i e s e r  
Arbeiterbewegung zwischen St. Liederlich, dem „Eraeueraags- 
sumpf“ aller derjenigen, die nach der ganz demokratischen 

rise: JL«ben und leben lassea. fortvegetierea uad dem 
" ' * ist gut gewählt voa dea

siad nicht am
------- -- ------ —-----------— .. v ^ vdviuuik genacht

Eia fester Griff des Proletariats wird allea sozialdemokra­
tischen und gewerkschaftlichen Katerbummlern ihren 
Aschermittwoch ahzukttrzen wissen. Je eher, umso besser. 
Das Proletariat hat aur Nutzen davon.

Versuchen wir nun. aus diesem bunten Gewirr von Mei­
nungen und Stellungnahmen ein etwas klareres Bild sa for-

Devi

. V 8 um so schwerer ist. als auch die einzelnen Ver­
treter keineswegs durch mehrere Jahre hindurch- denselben

Jahren ruhiger Ge­
ll. in Deutschland.

ä s  schon seit einiger -Zeit die radiLüsten Verfechter des 
.tischen Massenstreiks, die den Partei vorstand als „oppor- 
istiechen Krämer“ brandmarken, weil er die Wahlrechte- 

bewegung von 1906 nicht durch einen Massenstreik geführt 
bat, aicht etwa im radikalen tn g er  sitsen, eondern — hei 
den Revisionisten (Eisner, Stampfer, v. Elm). Die Revisio­
nisten sind nicht plötalich au Revolutionären geworden; im 
y ^ DteirJ!!.e beharren bei der Auffassung, daß für absehbare
Zeit in Deutschland keine revolutionäre* Situationen su et- 
v«rt«i «eien. Aber geblendet durch dae belgische und vor 
allem durch das schwedische Vorbild (Hat sich doch selbst 
Viktor Adler dadurch sum „Generalstreik“ bekehren laseetf, 
daß. wie Belgien zeigte, aicht aur die plaaiaäßige Organi­
sation des Eintritts, sondern vor allem anch des Abbruchs 
möglich sei. Bede, Wiener Parteitag 1904) sehen sie i a  gut

to y u c  A K i iu u
des Wahlrechte.) 
ist nicht möglich Im Rahmen dieser Artikelserie, dss 

iS ?eqüâ e’ ??? utopische einer solchen Auffassung näher 
su behandeln. Alle wesentliche Kritik ist anch bereits danals 
v*g dea „Marxisten“, .insbesondere von Rosa Luxemburg ge­
leistet worden. Gegenüber der utopischen Vorstellung, daß 
a a a  eiaea Generalstreik darch VontaiMfebeechluß an einea  
ia  voraus bestimmten Kalendertage beschließen könne daß 
er ein bloß technisches Kampfmittel sei, das gegebenenfalls 
auch „verboten“ werden könne, behaupten eie, daß der mög­
lichst spon Ume Ausdruck, das Heranewachsen aas einer revo­
lutionären Situatioa eine der wichtigsten Vorauesetsuagea für 

T^?®?2fv,n,ik ae,; <Ubei mQa0e der W ÜlTsar endgül­
tigen Durchführung und sur Eroberung der politischen Macht 
vorhanden eein; denn ein Streik, der mit der Absicht be­
m a n n  wird, ihn Uebpr abzubrechen, als eine Niederlage su 
riskieren, könne von vornherein ln den Arbeitern nicht die

keineswegs aufgewogen werden dnreh die Zahlungen einer 
nech so gut fhansierten Gewerkschaftskaese. Vor aBen 
Dingen aber 6ei die Frage dee General- oder Masseimtreika 
nicht ^ sotat. nicht allgS iein  zu beaatwo^St;
J g ,  der ßpexiellen, wirtschaftlichen nnd poiitisohen Ver- 
hältnisse unI  der besonderen Lage i a  g e g e b W  AuSnWk* 
berechtige an einer Entscheidung Augennucic

6 ™ *voran»etsung wird nun v «  den Gew. 
»hafteführera noch weniger erfüllt, als von den Ihnen 
nächsten stehenden Parteifreunden. Sie mnrhrn übe 
keine Unterscheidung swischen d ea

\ \  \  \ , \  \ \ \ \ A \ \ V \ \ ^ \  W \ w \ \ \  \ \ \ \ , \ \ \ v\ v \ \ V \ V'V x \ \ ' \  \ V ^ A s V \  \ \ \  Vv
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lekmessacr sawsrz-iet «eia

Uater dieser Ueberschrift erhalten wir von einem außen 
-stehenden Cöthener Arbeiter folgende Zuschrift:

„Al« ich eines Abends mit noch einigen Bekannten in der 
achten Abendstunde einen Spasiergang durch die Fasanerie un­
ternahm, bot sich unsern Augen ein seltsames, aa den ehema­
ligen MUltäretaat erinnerndes Bild; denn auf dem Wege nach 
dem sogenannten Siebenbrünnen waren gerade zur Parole- 
Ausgabe die *neuen Befreier dieser Republik“, das Reichs­
banner Schwarz-Rot-Gold angetreten, wo die DisrfpKn noch 
größer als im Stahlhelm i s t  Es waren sum Teil nur junge 
Leute im Alter von 17 bis 22 Jahren, welche dem Zugführer 
und dem Gruppenführer unterstellt waren. Leute, welche 
sogar noch im L«hrlingsverhältnls stehen, waren auch ver 
treten.

tfach verausgabter Parole erfolgten militärische Uebun- 
die aa die Rekrutenausbildung auf dem Kasernenhofe 
üheren Militärstaat erinnerten, sogar ihr £benbild eind. 
Kommando übernahm allem Anschein nach* ein ehe- 
ir „Hungerkapitulant“ genannt Unteroffizier, da die-  . V-I>r. ß g —  . . --------- - g

intemaflonale WirtMhottskrisc

im
D«

-----sehr exakt von seinen
Ton hieß ee nun abzählen.

ippen kamen. In energischem 
- ---  — -  — -----—---------- , —wählen zu vieren, Gruppenko­
lonne formiert, Gruppenabstand, im Gleichschritt marsch, 
Marschkolonne, singen usw. Eis wurde gesungen und zwar 
das Lied. in dem die Zeile vorkommt: „Hoch die Hoben- 
zollern am lAternenpfahl“. Beim Exoerzieren hat man natür­
lich den alten Hohenzollerndrill beibehalten. *Wie reimt sich 
dies nun alles zusammen mit der pazifistischen FrtèHens- 
duselei der SPD. Dieee Partei hat früher dies Militäreystem 
bekämpft bis aufs Messer (Jedoch nur bedingt; d. Red.), 
nnd heute beim jScbwarz-Rot-Gold“ ist der alte .militärische 
Drill“ noch schlimmer wie früher auf dem Kasernenhofe. Es 
wurde dann weiter bis spät ia  die Nacht hinein hinter dem 
„Siebenbrünnen“ im Gelände exerziert, und vor allen Dingen 
auf laute Kommandos und noch genauere Ausführung ge- 

• achtet. — Es wurden h iet Richtungen geübt, Wtendungen, 
Schwenkungen, Marschbewegungen, ja sogar Schützenlinien 
wis der Grunpenkolonne formiert; also der richtige, rechte 
Kasernenhofdrill trat hier zutage. Nicht eine Silbe durfte 
geredet werden. Die Lente waren noch schlimmer dran, wie 
ehemalige wilhelminische Rekruten! Aber eins wunderte ^no. 
daß es doch Leute auch hierbei gibt, die schon früher durch 
Dummheit einen Poeten hatten, so such hier wieder. Zu alle­
dem sei noch bemerkt, wenn wir recht gehört haben, gibt es 
aHem Anschein nach auch Arrest; es wurde so etwas ver 

~lautet.
Doch auch, eine ernste Seite hat die Geschichte, 

welm man betrachtet, daß es denjenigen Proletariern in 
Oöthen und Umgebung, die von diesem Tamtam nichts wissen 
wollen, verteufelt schwer ist Arbeit zu bekommen; die 
„Holzhelmbrüder“ oder ^Schwarz-Rot-Gold“ bekommen alles. 
In Cöthen haben düwe Burschen das Vorrecht bei Arbeits­
vermittlung. Sie bekommen Mütze, Anzug, Stiefel usw. alles 
auf Abzahlung. Auch wird das Reichsbanner von jüdischen 
Kapitalisten unteretützt, rfeil der „Stahlhelm** bei seinen da­
maligen Attacken so scharf gegen diese vorgegangen ist. 
Diese schwarz-rot-goldene Bewegung scheint ihnen -nun zuver­
lässiger cu sein.

Der Cöthener Arbeiter schreibt weiter: Wir legen vor 
allen Dingen darauf Gewicht, diesen Proletariern zu erklären, 
daß sie nur ausgebildet werden, um dann, wenn das Prole­
tariat in den Betrieben den Druck des Kapitals abwäizen will, 
das beißt wenn sich das Proletariat versucht in Kämpfen Luft 
zu schaffen, dann als Streikbrechergarden, als Teno und mit 
der Waffe in der Faust auf ihre Arbeitsbrüder losgelassen 
werden. Man sagt Euch, Reichsbannerleute, Ihr sollt die Re- 
publikschützen. Gegen wen, fragen wir? Und wenn Ihr 
■•ndeakt kann Eure Antwort nur lauten, gegen Euer eigen 
rleisch und Blut, gegen die arbeitslosen verhungerten Prole­
tarier, .die man verächtlich „Kommunisten“ nennt. Gegen 

■diese nmß eich das Kapital schützen und dazu gebraucht es 
Euch, •Retchsbannerleute. Man wird mit Euch genau so wie 
mit der Reichswehr Straßenkämpfe üben. Darum sagen wir 
Euch: Bit  dürft nicht gegen Proletarier, gegen Ener Fleisch 
«nd Blut kämpfea, sondern Ihr habt dieee konterrevolutio­
nären Gebilde zu verlassen und habt eie zu zerschlagen

,JMese Republik, worin dae Kapital herrscht, darf nicht 
geschützt sondern muß gestürzt werden, und das Proletariat 
hat s e i n e  — ”  "  “ ' *  ' —
richten. D i_„  ____
Mitteln zu schützen.

----- ,*» 8OT,U1«  "ciuru, uiiu aaa jrroteiaria
« e i n e  Republik d. h. die R . ä t e - R e n u h l l k  aafsu 

T'; gilt es dann mit allen uns su Gebote stehenden

— UUVUI. C l ä l a i i  u  ClllUflCll •
der politische Massenstreik geht den Gewerkschaften niehte 
an, alle anderen „Generalstreiks“ sind für die Gewerkschaften 
„undiskutabel“.' Auch bei Betrachtungen des holländischen 
«w eite  von 1903 bezeichnen eie jeden Streik aus politischen 
Grtlnden als verfehlt weil den Gewerkschaften die ökono- 
mische Macht fehle, um die Regierungen su swingen; bislang 
ff*«n Zugeständnisse mehr durch den moralischen Ein- 
flnß aie durch die „nackte Gewalt der Arme“ erreicht worden; 
dissen moralischen Einfluß durch Aufrüttelung des Volks- 
gewissene, der Öffentlichen Meinung zu erhöhen, eei wirk- 
«amer als die Anrufung des letzten Mittels der „ruhenden 
Anne“. (Korr.-Bl. 1904. Seite 572.) -  
_ „  D®r Gegensatz zur Partei tritt am deutlichsten auf dem 
Kölner Gewerkschaftskongreß 1905 zutage. Während auch 
die extremsten Gegner ln der Partei darin Obereinstimaten, 
daß man sich nicht mehr um dae „Ob“ eines Massenstreiks 
zu streiten habe, sondern nar um dae „Wie“ und „Wann“, 
beharren die Gewerkschaftler bei der absoluten Ablehnung. 
8ehmi vor dem Kongreß wurden die dort beabsichtigten Be­
schlüsse von der Generalkommieeion trefflieh vorbereitet So 

S Ä J * ®  *** 1905, 6eite 306, u. a.: „Die
Waberige Erörterung der Frage des Generalstreiks in poli- 
t:schen Kreisen hat Stimmungen und Steigungen kundgetan, 
die bewußt oder unbewußt darauf drängen, die in Jahrzehnten 
gesammelte Kraft der Organisation der Arbeiter fflr Massen­
demonstrationen von unübersehbarer Tragweite aufzuopfern. 
Noch haben eich diese 8tizmnnmen nicht zu Beschlüssen ver­
dichtet, die voraussichtlich die Agitation und ruhige Entwick­
lung der Gewerkschaftsbewegung lähmen würden. Umso 
näher liegt es für den Gewerkschaftskongreß rechtzeitig zu 
warnen und eine Klärung darüber herbeizuführen, wo sich 

Orgsnisationsgssetzen geleiteten Klassen- 
ron Oenen unverantwortlicher MMsenerhebungen 
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß die

, -------- ----  Bedeuten der Gewerkschaftsvertreter auf die
Vertreter der politischen Aktion 

von aachhaftigs^eElnfluß sein werden, da es sicher nicht ihr 
Wille sein kann, der jetst so erfreulich sufblübenden Gewerk

' - i p i R H M P B j  
Die aakiaftigea Aussichten. (Schluß.)

Varga stellt zunächst als Ergebnis seiner bisherigen 
führungen fe&t, daß sieh in den Vereinigten Staatea voa 
Amerika der Anfang einer der schwersten Krisen bemerkbar 
mache, die man bereits für Ende 1923 erwartet habe. Alle 
aus Amerika kommenden Berichte bezeugten, daß die Pro­
duktion mit einer Schnelligkeit zurückgehe, ’ wie man diee

Staaten aie bemerkt (Der

die Wege des nach

-früher in den Vereinigten Staaten nie ^bemerkt habe 
Stahltrust war im März 1924 bis su 100 v. H. seiner Leisvuu 
tah lgkeit beschäftigt, Ende Mai d. J. aber nur bie zu 60 v. 
“ ine Million unverkaufter Automablle, sei vorhanden;.v vdas 
Baugewerbe sei 24 v.H. im ^ «  äbgebaut worden, in NeW- 
York sogar um 70 v.H . usw. Die amerikanischen Industrie­
erzeugnisse würden gegenwärtig auf den europäischen Markt
-------- -------- --------3T*--------------------  * - -  ' T r k  i e  größte

ie habe an diese
. , .— - - - .  - - - . --— —v- .u Europa sich aus­

wirken werde, nicht glauben wollen. Varga ist der Ansicht, 
daß wir einer allgemeinen Weltkriee entgegeqgehen. obwohl 
die Sozialdemokratie dies mit allea Kräften bestreite und 
glaube, daß die Losung der Reparationsfrage zu einer Besse­
rung der europäischen Verhältnisse führen würde. Ee wäre 
deshalb notwendig, daß man sich im einzelnen mit diesen 
r ragen der Wirtschaftspolitik beschäftigte, die mit der Frage 
der Reparationen Zusammenhängen.

Varga bemerkt hierzu, daß man zuerst versuchte, ans 
Deutschland Reparationszahlungen in Werten ausländischer 
Währung herauszuholen. Aber dieser Versuch führte zur 
'Erschütterung der deutschen Währung, zerrüttete das deutsche 
Kapital bis in seine Tiefen und ließ die Gefshren entweder 
einer nroletarischen oder einer reaktionären nationalistiechea 
Umwälzung auf der Bildfläche erscheinen, sodaß auf diesem 
Wege d ie  R e p a r a t i o n s f r a g e  unlösbar wurde. Doch 
war dies nicht aar eine rein wirtschaftliehe, soadera anch 
eiae Machtfrage. Deutschland mußte als selbständiger, unab­
hängiger Staat aus geschal tet und zu einem Werkzeug der im­
perialistischen Großmächte erniedrigt werden. Eg standen 
sich hierbei zwei Auffassungen gegenüber: Erstens die der 
französischen Schwerindustrie, die darauf absielte, das Ruhr­
gebiet und das linke Rheinufer wirtschaftlich und politisch 
mit Frankreich einzuverleiben, in Westeuropa ein schwer- 
industrielles Zentrum zu schaffen und die Vorherrschaft 
Frankreichs auf dem europäischen Festlande herausteilen. 
Diese politische Machtgestaltung wäre für England eehr ge­
fährlich geworden, denn außer der militärischen könnte sie  
auf die wirtschaftliche-Ueberlegenheit Frankreiche über Eng­
land hinauslaufen.

Die andere Auffassung, die von Großbritanien, 
wohl daß die augenblickliche militärische Ueberlegenheit 
Frankreichs England der Möglichkeit beraubte, sich mit Ge­
walt den imperialistischen Plänen Frankreichs entgegensu- 
setzen. Deshalb begnügte sich England damit, Deutschland 
auf Frankreich und umgekehrt Frankreich auf Deutschland 
zu hetzen, diese beiden 6taaten dadurch gleichzeitig zu 
schwachen, ^um alsdann seine Bedingungen diktieren su 
können. Diese Politik mußte in ihrem wesentlichen Punkten 
auf emen Sieg der englischen Politik hinauelaufen; denn ob­
gleich Frankreich im Ruhrgebiet militärisch gesiegt hatte 
vermochte ee diese Position (Stellung) wirtschaftlich nicht 
zu halten. England wollte natürlich auch Deutschland echwä- 

1“  F f11« einer Verringerung der Reparationslasten 
hätte die deutsche Bourgeoisie tatsächlich der englischen In­
dustrie eine fürchterliche Konkurrenz machen können, da wäh­
rend der Inflationszeit die deutsche Bourgeoisie sich ihrer 
einheimischen Schulden entledigen konnte.

Der Sachveretändigenplaa stelle einen Versuch der alliier­
ten Bourgeoisie dar, die Reparation«frage gemeinsam ZV lösen. 
Er verfolge einen doppelten Zweck:

1. Die Verhinderung der proletarischen Revolution oder 
einer nationalistischen Revanche-Aktion;

-  Die Erhaltung der Lebensfähigkeit der deutschen Bour- 
geoisie nur soweit als die Bourgeoisie der Entente die 
Aufsicht darüber behfift daß Deutschland an einer ge- 
fährhehen Konkurrenz auf dem Weltmarkt verhindert 
wird.

, dieee1 Weise würde aus Deutschland eine Kolonie
der alliierten -Bourgeoisie werden. Auf politischem Gebiste 
stelle die Niederlage der französischen und der S ieg der 
« ^ ^ - “ enkantachen Politik eiae Koalition zur Verhln-
bis zu Paul .
zur (Oeeandung, < ______  ___ ^
liegen, daß Deutechland die aur.. Zahlung d er' Renaratiomw 
kosten notwendigen Warenmengen nioht ohae eiae etarke 
Krise der englischen und französischen Wirtschaft susführea 
könnte. Die Hoffnung Hilferdings wäre also angerechtfertigt 
Die Sozialdemokratie siehe pazifistische Schlüsse ans der Ver- 
fl.ech‘m ?  der Intereesen der Internationalen Bourgeoisie. 6 ie  
glaube, daß diese internationale Verflechtung eo weit vonre- 
echritten sei, daß jeder Krieg ia  Zukunft unmöglich wäre. 
Aber das wäre genau so unwahrscheinlich, wie die Hypothese 
Norman Angels vor dem Weltkriege war. Man müsse d ir n  
\  erflechtung nicht überschätzen, t o n  diese eei noch Ianjre
ra überbrteken* vorge*chritt*11’ 'un die Interessengegensätze
'T 3  '2 Vf.«f.. t ;  '» i *  V.l.'f-

Aus8ichtenl,für^^el̂ d in^ ,^ ö 4 - ^ 11* 
in Amerika und im Zi 
sohlechterung der wi 
objektive Möglichkeit
rische
suchen ,_______ ____  ___ ___ _
wenn das Proletariat die ibm gebotene_
lutionären Kämpfen nicht auszunützen verstehen

Wenn man diese Auffassungen Vargas betrachtet, eo
man nicht leugnen können, daß die voa ihm —*-------- ™
.Symptome wirklich voxhandea >eind.- D ien  
knüpften weltwirtschaftlichen Zusaaaenhärw, 
und zerfallen. Jeder K o n j u n k t S S S ir a S  to 
Jahren tet anf einzelne Länder beschränkt 
damit viel an Kraft verloren. Vor allem « 
einbrechende Weltagrarkrise noch weiter um si
und zu weitreichenden Abeat« S to c k u n g e n  für die _____
zu führen, da die Kaufkraft Europas immer tiefer sinkt 
Auch die Londoner Konferensbeschlüsee enthüllen nnr was 
hinter allen pazifistischen Phrasen der wahre Inhalt dee 
Dawe^Raubplanes ist. nämlich ela  Mittel, die kapitalistische 
Ausbeutung des Proletariats besondere für Deutschland in ein 
festes Systmn zu bnnaen. Es zeigt eich bei der Regelung 

arationsfrage die der Vereklavungsplaa der Sachvar-
„ ---- P->n sich zum Ziel eetzt daß ee sich nicht nur um dte
Verhältnis swischen Gläubiger und Schuldner eondern um im­
perialistische Macht fragen handelt bei denen die Zahlungen 
ra einem Mittel der völligen Unterjochung und sohBrtiten 
Ausbeutung der Proletarier Deutschlands darch die Pluto- 
kratie der Welt unter fuhrung der amerikantechea Bank­
gewaltigen Morgan ft Co. werden.

Der darch die besondere in Europa (seit Kriegsbeendi- 
£ “ g )  “ “getretene U)a t e r  p i r o d a k t i  o n e k r i e e  nr- 

Weft^irtschafteapparat iet ia  dem 8achveratändigen- 
Gutachten vöHig außer acht gelassen worden. M«n über-
8it ht*.g^ sd̂  Mftterial der bürgerlichen wirt­
schaftsstatistischen Institute nachzuweieeade Auswirkung der 
zusammragebrochenen Kaufkraft dea Industrieproletariate der 
f “ ^fn Welt vorwiegend in Europa. Da das treibende Motiv 
der kapitalistischen -Produktion besondere die Vermehrung des 
Mehrwerte und nicht die unmittelbare Bedarfdeckung der

KarteUe, Truste und Syndikate noch dun* die Zwanjpnrirt- 
6cf a,t.J Dawee-Planes wegzaubern. Welcher Art ein­
schneidender und folgenschwerer Ausbeutung das Proletariat 
hierdurch unterworfen wird, hat schon Karl Liebknecht ge­
legentlich eeiner Marx-Kritik untersucht und dabei festge- 
eteUt, daß das Problea der Ausbeutung ela reines V e r t e i -  
l u r f g s p r o b l e a ,  nicht ein ProdukHoneproblem te t  wie 
MaA ee einst konstruierte. J )e r  Proletarier erhält einen 
Minderanteil, einea Minderlohn. Die Reproduktion eeiner Ar­
beitskraft vollzieht eich v o a  alleia entscheidenden Maßstab 
des gesellschaftlichen Durchschnitte ans ia  U a t e r k o n -  
• u m 1 1 o n “. Dadurch tritt der Charakter der Ausbeutung 
des Proletariats als einer Wirkung der gesellschaftlichen 

di* *lch der überstaatlichen Ver-
flechtuag der Intereesen des Grt^kapltals immer stärker in . 
teraatioaalteieren, in voller Klarheit hervor. Aus dieeen 
Gründen sind die Befürchtungen des Welt P ro le ta r ia ts ,  daß 
es unzweifelhaft die Folgen der Versklavung der deutschen 
Arbeiterschaft sehr rasch a a  eigenen Leibe venpüron aüßte, 
{^rchras gerechtfertigt wenn dae deutsche Proletariat aur

ÄU8̂ “tna« ^ S ^ i ï n ^ K ^ l ï ï J

schaft befreien will, muß a l t  revolutionäres Mitteln durch 

ProduktlrkrUle der ArbSt
5 * fe Ä. dle aoxiale Revolution alleia Rettung aus d ea  durch 
den Weltkrieg geschaffenen kapitalistischen C h a iw ^ rW n
kann. M a^* h K h t e r t b S  Ï S
{O^enn «Ke Arbeiter d o a l n i e r e n  <PtÊ Ê V "m t.
Macht haben, für sich eelbet au

■aal folgendes 
(herrechea), a

Ökonomen ra reden) auf die Höbe ihrer Bedürfi

daher n u r  soweit von ihnen angewandt 
den Mehrwertals nötig ist. um 

iAre-Awbeuter su vumunuvu, l i e

» .)  I

die intenattosal vertrustete

Ä S i i r  kt4t-ti

f f ^ ^ e w e ^ n g  schwere, dauernde Nachteile zuzufügea.“ 
Und Seigt 608 noch deatlicher: J3o unverantwortliche Massen-

nicht vorbereitet werden. aber von

Arbeiterklaese, d a m ^ ese  bieten den bestes Schutswall gegen 
Vergewaltigungen. ^— \  ; (Forteetaang folgt.“

iJtarataniaehweis rar Massenstreikdebatte: KantskTi
•Der politische Massenstreik“; Henriette ROland-Holet: „Ge- 

uad Sozialdemokratie“ ; Lanfeaherg: J )er  poli-
Partei und

« '^,8® ^ür den. dem die Schule den seligen Schiller _ 
nicht völlig eingetrichtert und verekelt hat: Der Herr v. 
Schiller hat ein sehr schönes Drama geeehrieben. dsn Don
Ma^fL. 1“ £ aD£ r8pi*1 k" amt «in «ttrehtbar edlerM«qais vor. eben der Marquis Poea. Und der hat «ine 
Unterredung mit Philipp II. Er benimmt eich vor dieeer 
hispanischen Majestät schon beinah eo radikal, wie Scheide- 
m g ,  T .r W Ubri, IL -
gemacht werden amß. daß der edle Marquis aa jener Zeit 
erheblich mehr Mut zeigte als Herr Scheidsmaan, < 
lieh nur aus Angst vor der Revolution, die ihn ra

Herrscher 
noch einiger-

eine Frühgeburt gewesen. Und da ^teDto "sich der edle S2SÏ 
quis nun hin und barmte seinem abeolaten Fe rechten eine 
Unmasse gereimter, aber inhaltlich oft herzlich unr*»«*-»-» 
Forderungen vor. Seine absolute spanische Majesi 
t  , Btodai8 der Inquisition verzichten
Volke Gedankenfreiheit geben. Seine Majestät war ob

konnte eich iiwar gerührt, 
uad das e ineinzige, was der 

! Anstellung als 
Marquis naa hat

r

naiven Forderung nun zwar 
nicht recht entac3dießen und. 
quis schließlich erreichte, war 

Diese Glanzrolle des edli 
KPD. an ̂ gegraben. Die Erde hat 
hundert Male um die Sonne 
tragische Rolle eines edlen 
nur noch als I
KPD, nieht — n a  ao angemessener tet eie 
So etürzte sich dieser Hanswurst suf dieses 
vestierte (zog in’s lächerliche) a a  l  " 
b ert«  Kräften den Dem Carlos. Die 
Gohlke, Kats und Stöcker. Die Reg 
geladen, am ihr Mitteilungen über dm

aber doch

j « l

Konferenz__ __
ein Handeisgeochäft a lt  
kommen könnte, als mit dea 
Psrtei k
geliebten ____ ________
2fg«*poL Zwar ist die KPD. ja 
durch das rassische In 
wohl, die Zusage einer 
drohung einer evtl. Ai 
dste kosten dürfte, ao 
Zwar hatte Fraa 
rische Kostüm dee 
richtigen Erkenntnis, da 
für Hoeenrolhm eignet), 
für ihre

für
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Wer sM  üe neebferrater?

F " # *  w ir d ftr  dieae Tirade«.

J^**"ktaechMjere, dem eein dreckiges ün- 
-  -  s e «  seiner bunten Parade- and Parolen-

S S *  h*: Die Welt iat am «in Ge- 
Proietariat hat aber f lr  diese 8ippechaft 

re. Gelachter übrig. PP8CMI
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alle ehemaligen KAJ.-Genosaen 
■ttaaen dort erscheinen, am ent 
gehen, widrigenfalls wir aie in 
■tanken werden.

KA?*“*' den *“ ß*ptembeT ^ “ knasionaahend:
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